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Zur Beziehung der beiden „Waldpoeten" Rosegger 
und Kernstock 

Von Ferdinand Hutz 

„Prag, im November 1933" - vor genau 60 Jahren datierte Oswald 
Floeck sein Vorwort zum Beitrag „Br iefwechsel zwischen Peter Rosegger 
und Ottokar Kernstock"; die bisher wohl einzige Abhandlung, die sich näher 
mit der Beziehung dieser beiden Poeten befaßt hat , wenngleich auch sie nur 
den brieflichen Kontakt aufzeigt. 1 Es mag daher angebracht erscheinen, die 
Beziehungen zwischen Rosegger und Kernstock etwas näher darzu ste llen , 
zumal solche von vorn herein schon ob der Gleichzeitigkeit - Rosegger 
(1843---1918) , Kernstock (1848-1928) - und der örtlich geringen Distanz 
zwischen Alpl und Festenburg als gegeben angenommen werden dürfen. 
Zudem war Kernstock, wie Rudolf List im Katalog „Literatur in der Steier ­
mark" festhält, ,,zeitweilig der volkstüm lichste Autor der Steiermark neben 
Peter Rosegger und Rudolf Han s Bartsch" .2 

Der zeitlich früheste aus den noch vorliegenden Quellen erui erbare Kon­
takt zwischen Rosegger und Kernstock ist für das Jahr 1884 belegbar. Roseg­
gers Ruhm war damals läng st begründet, seine Werke waren weithin 
bekannt , und von seiner Zeitschrift „Heimgarte n" waren bereits acht Jahr­
gänge erschienen . Kernstock - er wurde 1848 in Marburg an der Drau 
geboren, kam als Siebenjähriger mit seinen Eltern nach Graz und trat 1867 
in das Stift Vorau ein3 - wurde 1871 zum Pri ester geweiht, betreute zuerst 
Archiv und Bibliothek des Stifte Vorau,4 übernahm 1877 die Stelle eines 
Kaplans in St. Lorenzen am Wechsel und war in der gleichen Stellung on 
1883 bi 1887 in Dechant skirchen tätig . Im Jahr 1884 wurde der briefliche 
Kontakt vom jüngeren und damals noch kaum oder nur dem Kreise seiner 
engsten Umgebung bekannt en Dichter Kernstock angebahnt - Kernstocks 
anfänglic he Veröffent lichu ngen seiner Gedichte, ab 1878, blieben auf die 
Münchener „Fliegenden Blätter" beschränkt. Im Jahr 1884 übersandte 
Kernstock an Rosegger als Schriftleiter des „He imgart en" das Manuskript 
seiner Erzählung ,, 's Lach-Eng er!" , worauf ihm Rosegger am 12. XII. 1884 
schrieb : ,,Herz1ichen Dank für Ihr freundliches Schreiben , das mir gerad e 
von solcher Se1te wohltut. Ich gehöre ja sonst in Ihrem Stande zu den Best­
gehaßten, weil ich Religion und Konfession zu unterscheiden pflege und in 

1 0 s w a l d F l o e: k , Briefwechsel zwischen Peter Rosegger und Ottoka r Kern stock, in : 
De_r Ackermann aus Bohmen, Hette 4, 5 und 6, 1934. - Vgl. auch den Abdru ck von sechs 
Bnefe n Roseggers an Kernstock m: Peter Rosegger . Das Leben in seinen Briefen. Hrsg. v. 
0. ] a n d a. 2. Aufl. Graz 1948. 

2 R u d ol f L is t , Das erste Vierte l unseres Jahrhunderts , in: Literatur in der Steiermark 
Landesau stellung. Graz 1976, S. 273. ' 
. • 

3 :'liäh<,res zu _ einer Bio~raphi e _bei Ra i n e r R u d o I f, Ottokar Kernstock (1848--1928) 
~ - eue (!sterre1ch1Sche Biographi e ab 1815, Bd. 16, S. 112- 118, und Ra i n e r R u d O J f ~f ), Gedichte von Ottokar Kernstock, dem Sänger auf der Festenburg . Graz 1968, S. II-

• Lbe r sein Wirken in dieser Zeit siehe F e r d i n an d Hut z , Ottoka r Kernstock als 
Historiker und Gelehrter, in: BlfHk . 63 1989, . 33---37. 

22 

solchem Sinne zu den Menschen rede. Daß Sie meine reine Absicht nicht 
verkennen - ich danke Ihnen .. . Ich gedenke, Ihre rührende Geschichte 
noch im laufenden Jah1gang zu veröffentlichen . .. ".5 ,,'s Lach-Engerl" 
erschien ber eits im Februar-Heft des 9. Jahrganges (1885) unter dem Pseu­
donym Otto Carus in Anlehnung an Kernstocks Vornamen. 6 

Kernstock und Rosegger Südmai*ka1·te Nr. 347, Sammlung Jontes , Leoben 

Für das folgende Jahrz ehnt liegt kein Briefwechsel vor bzw. dürfte er in 
Verlust gera ten sein. Am 4. XII. 1893 schreib t Rosegger an Kernstock, daß 
er die Festschrift zu seinem 50. Geburtstag abgelehnt habe , worauf ihm die 
Beiträge abgetreten wurd en: , ,Ich betrachte sie als mein Eigentum. Es sind 
BeitTäge in Wort, Bild und Musik aus aller Welt, wertvolle Sachen. Doch 
nur wenig ist darunt er, welches mich in so hohem Grade gefreut hat, als Ihr 
Gedicht „Vision" . Und darum komme ich h eute, Ihnen zu dank en. Bei dem 
Mißkennen meiner allerdings manchmal in absonderlichen Formen ausge­
sproche nen Absichten von einigen Seiten des Klerus tut mir eine Stimme 
wie die Ihrig e doppelt wohl, besonders wenn sie so edel gehalten und h er­
zenswarm ist. " 7 Die „Geden kschrift an den 50. Geburtstag des Dicht ers 
Peter Rosegger " ersc hien 1894.8 Unter den rund 80 poetischen Huldigungen 
befind et sich auch Kernstocks achtstrophiges Gedicht „V ision", von ihm 
spä ter auch aufgenommen in das Lyrikbuch von 1901 „Aus dem Zwing er­
gär tlein " .9 In diesem Gedicht will der Herr des Lebens dem von körperli­
chen Leiden schwer heimgesuc hten Rosegger einen Ehrenplatz im Himmel 
gerne gönne n , wenn er ihm auf Erden nicht so nötig wäre: 

5 F l o ec k , Briefwechsel (wie Anm. 1), r. 1. 
Heimgart en 9 '1885, S. 331- 339. 
Flo ec k. Briefwechsel (wie Anm . 1), Nr. II. 

8 Hrsg. von Leykam in Gra z, 1894; ,,Vision" auf S. 63--64 . 
9 0. K e rn s to c k , Aus dem Zwingergärtlei n. Münc hen 1901, S. 147- 149. 
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„Mein Peter? Halt ein!" entgegnet 
der Heu , 
„Glaub 's schon, daß der müd' sich 
gegangen, 
Und wenn er mir drunt en so nötig 
nicht wär', 
Gern wollt' ich ihn droben 
empfangen . 

Doch we1· verk ündete dann meine 
Spur 
Im ewigen Wehen der Allnatur 
So urgewaltig, so kühn beredt, 
So kindlich fromm, wie mein 
Steire1poet?" 

Wie schon zu seinem 50., widmet Kernsto ck Rosegger auch zu seinem 
60. Geburtstag ein fün fstrophig es Gedicht, betitelt „ Ein Geburtstagsge­
schenk": 

,,Altmutt er Stiria sitzt und sinnt: 
Was schenk ' ich wohl meinem 
Geburtstagskind? 
Noch keiner, den ich zur Welt 
gebracht, 
Hat mir so viel Ehr' wie der Peter 
gemacht. 

Doch Lorbeern gefallen ihm lang 
nicht so gut 
Wie ein Tannenzweiglein am 
Ladenhut. 
Und lang nicht so lieb wie ein 
]uchuh schrni 
Erklingt ihm die schmeichelndste 
Lobschalm ei. 

Halt, Peter, ich hab 's! Jetzt fiillt mir 
was em: 
Das Schönste auf Erden ist jun g 
zu se1n; 
Drum sollst du des Altems Qual 
nicht erfabr 'n! 
Jung bleibe dein Herz noch mit 
achtzig ]ahr 'nf " 10 

Den 70. Geburt stag nimmt Kernstock zum Anlaß , Rosegger für seine 
Millionenstiftung für den Deutsc hen Schulverein im fünfstrophigen Gedicht 
,,Des Waldpoeten Meisterstück" zu dank en: 

„A uch du, Poet, wirst mit dem 
Ungestüm 
Der Liebe froh begrüßt von deinem 
Volke; 
Denn glückverheißend schwebs t du 
über ihm 
Wie eine segenschwere 
Himmel swolke 

Als aber deiner Stimme 
Zauberschall, 
Du zweiter Orpheus, das Land 
durchstürmt e 
Und zu der Mutt ersprnche Schirm 
und Wall 
Behende „Baustein " sirh auf 
,,Baustein" tü1·mte. 

10 0. Kerns lo ck, Unte r der Lind e. München 1905, S. 107- 108. 
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Manch schönheit sdurstig Aug' hast 
du erqui ckt , 
Gekühlt so manche Stirn , die 
fieb 'risch glühte. 
Verdorrten Herzen hast du Tau 
geschickt, 
Und wo e1· fiel, da keimte es und 
blühte. 

Das wal' die Kron e dein es 
Sä'ngertums, 
Das wob dir um die Stirn mit 
gold'nen Fäden 
Für alle Zeit den Glorienscl1ein des 
Ruhm s . .. 
Wenn Menschen schweigen, weTden 
Steine reden. " 11 

Rosegger bedankte sich bei Kernstock am 25. Ju li 1913 für diese Verse 
mit den Worten: ,,Mein teurer Freund . .. Haben Sie Dank für alles, was Sie 
mir sind, was Sie uns allen geworden sind. " 12 

Roseggers Urteil über Kernstock konnt e damal s - 1913 - deshalb so 
ausfall en , weil auch er Kernstock dur ch dessen inzwischen erschienene 
Lyrikbände gut kannt e. So z. B. hat Rosegger Kernsto cks Lyrikbuch von 
1901, ,,Aus dem Zwingergärtlein ", das in wenigen Jahr en die zehnte Auflage 
erklomm und Kernstock ber eits auch als Meister der populär en Mischung 
roma ntisierend er Verskunst erweist, bei seiner Anzeige im Heimgart en mit 
hohem Lob bedacht: ,,Seinen Vorrang vor anderen kann man am besten 
m essen bei den Gelegenheitsg edichten. Die gedankenreichen Poesien: ,,Fest­
gruß zur Eröffnung der Eisenbahn nach Hartb erg", ,,Mein Toast", 
„Vision", ,,Eine Pfing stfalrrt" und besonders das Gedicht zum Begrä.bnis 
des seligen Bischofs Zwerger geh en zu Gemüte und erfüll en uns nicht min­
del' wie die übrigen Abteilungen mit ä'sthetischem Genuß. Zu einel' Zeit, da 
man im Ganzen, wohl leid er nicht mit Unrecht, dem Klerus tiefe Bildung 
und deutsche Empfindung absprechen will, ist es besond ers erfreulich, daß 
gernde ein Priester das steirische Siingertum, das nie absterbende, zu n euen 
Ehrnn bringt. " 13 Zur besseren Information bringt Ros egger für den Leser 
anschließend fünf Gedichte. Für dieses lobende Urteil bedankt e sich Kern­
stock noch am 30. XII. 1901 sehr freudig: ,, Tausend Dank für Ihr e lieben 
Worte im ,Heimgarten ', die mir, dem seit Kind ertagen k ein Weihnachts­
baum mehr angezündet worden ist, ein e schön e, lichte Chiistbescherung 
waren." 14 

Die persönliche Bekannt schaft , das erste Treffen zwischen den beiden 
Poeten ließ lange auf sich warten . och am 19. I. 1899 schri eb Rosegger an 
Kernstock: ,,Sie sind, verehrt er Herr Pfarrer, zul' Sommerszeit imm er in 
einer gewissen Gefahr, in der Festenbu1g - so gut Sie sich auch in diese 
verschanzt hab en mögen - überfallen zu werden von ein em, der Sie schon 
lange so gerne persönlich k ennen möchte. Sie besuchen man cl1mal den 
Herrn Dr. Heinrich R eicher in Graz; ein paar Häuser davon würden Sie auch 
einen zweiten Vernhrer find en, nam ens Peter Rosegger." 15 Rund fünf Jahr e 
später , am 15. XII. 1903, drückte Kernstock sein Bedau ern aus: ,,A bei- ein es 
hofft e ich im Stillen: Sie würden nach dem Trubel der Feste in die Einsam­
k eit von Festenburg flüchten und so zwei Fliegen mit ein em Schlage trnffen 

11 0 . K e rn s to c k, Der redend e Born. Graz 1922, S. 38-39 . 
12 F I o c c k , Briefwechsel (wie Anm. 1), r. XXXI. 
ll Heimgarten 26 (]902), S. 307-309. 
14 F I o ec k , Briefwechsel (wie Anm . l) , r. [X. 
15 Ebd., Nr. V . 
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- Ihr Ruheb edürfnis befriedig en und Ihr liingst gegebenes Wort einlösen. 
Es wiire schön gewesen! Wir zwei hiitten einander nicht gestört und die Welt 
hiitte uns nicht gestört. Sie würden sich wie ein den Meeresstürmen glück­
lich Entronnener vorgekommen sein, der an einem einsamen friedlichen 
Eiland gelandet ist. So eine Robinsonade ist für kurze Zeit ganz hübsch. 
Freilich, jahraus jahrein Robinson spielen zu müssen, ist ein sehr fragwürdi­
ges Vergnügen ." 16 

Erst im Jahr 1906 verwirklichte sich der Wunsch beider Dichter nach 
einem gemeinsamen, dem ersten Treffen, das Rosegger selbst im Heimgar­
ten ausführlich schildert: 17 „An einem lichten Maitage bin ich hier (Bahnhof 
Rohrbach-Vorau) aus dem Zuge gestiegen und, statt des üppigen Blühens im 
hügeligen Sonnengeliinde, auf einem Wagen wohlgemut in die schattigen 
Engtiiler gefahren ... Ich war der Einl.adung des steirischen Siingers Ottokar 
Kernstock gefolgt." Rosegger schi ldert nun mit schönen Worten das herrli­
che Lafnitztal , die Festenburg und die Naturschönheiten ihrer Umgebung, 
geht dann auf das Zwingergärtlein und die Kernstock-Linde vor der Burg 
ein: ,,An diesen stimmungsvollen Stiitten sind wir gesessen und haben mit­
einander Gespl"iiche geführt als Menschen, als Poeten und als Christen. Das 
freimütige , traute Sichausspre chen über weit- und seelenbewegende Fragen 
mitten in der großen, einsamen Natur ist köstlich gewesen. Dei· friedliche , 
milde Geist dieser Stunden mußte einem, der von der zeitungspapierenen 
Stadtkultur kommt, wohltun. Flüchtig streiften wir einmal das Gespenst 
Politik , uns gegenseitig beglückwünschend , daß keiner von uns ihm unter­
tan ist oder seinen Ruf je einer politischen Pai·tei zu verdanken hat ... 
Kernstocks Muse wuchert nicht gerade üppig; wir haben bisher nur das 
,Zwingergiirtlein' und das Lindenbüchlein; aber Mark und Kraft ist drin , ich 
denke, für das ganze Jahrhundert .. . Am zweiten Tage nachmittags bin ich 
in Begleitung Kernstocks wieder herabgestiegen . .. Die ganze Erscheinung 
der Festenburg mit ihrem Dichter hatte wenig über zwanzig Stunden gedau­
ert. Je seltener uns solche Tage beschieden werden, je köstlicher sind sie. 
Del' Festenburgertag hat sich in meine Erinnerung geprägt, wie einer aus der 
Jugendzeit. Ist doch diese Gegend am Fuße des einst mfr täglich aus del' 
Ferne in die Augen blauenden Wechsels ein Stü ck der Waldheimat." Roseg­
gers ausführlicher Darstellung seines ersten Zusammentreffens mit Kern­
stock ist hier nichts beizufügen. 

Kernstock las und kannt e wahrscheinlich Roseggers gesamtes Schrifttum , 
wie er ihm am 17. 1. 1899 nach der Lektüre einer Literaturgeschichte, die 
Rosegger eine „oberösterreichische Mundart" unterschiebt, mitteilt: ,,Ich 
schmeichle mir, Ihl'e SchTiften ziemlich gut zu kennen, kann mich aber nicl1t 
entsinnen, auf eine Dialektdichtung gestoßen zu sein, die in einer anderen 
als de1· steirischen Mundart geschrieben wärn. " 18 Kernstock läßt seine Hoch­
schätzung der dichterischen Begabung Roseggers bei allen möglichen Anläs­
sen einfließen, wie z. R bei dem besonders frisch und teilnehmend geschrie­
benen Aufsatz über Rosa Fischers „ Oststeiris ches Bauern leben": ,,Es gibt 
nicht viele, die Volkstümliches so volkstümlich zu schild ern wissen wie Rosa 

16 Ebd. , r. X. 
17 P. Ro segg er, Bei Kernstock auf der Festenburg , in: Heimgart en 31/1907, S. 3 34. 
18 F l o ec k , Briefwechsel (wie Anm. 1), Nr. IV. 

26 

Fischel'. Unser Altmeistel' Rosegger kann 's, und der Schreiber diese1· Zeilen 
- möcht's gern können." 19 

Rosegger war von Kernstocks Prosawerken sehr beeindruckt. Die ihm von 
Kernstock überschickte Kurzge schichte ,,'s Lach-Enger!" hat er sofort im 
„Heimgarten" abgedruckt, 20 und als ihm Kernstocks Sammelwerk „Aus der 
Festenburg" in die Hand kam, war er von einer Erzählung so fasziniert, daß 
er von sich aus sofort deren Wiederabdruck im „Heimgarten" erbat: 
„Gestern hat Herr MayeThoff mir Ihr neues Buch geschickt. Schon bei der 
ersten DuTchsicht habe ich alleThand Schönes und Interessantes gefun­
den . .. Ganz festgenagelt hat mich 'das Menschenbild ,Del' Aushalter'. Auch 
ich habe mehrere EinlegeTgestalten geschildert, aber so tief konnte ich kei­
nem blicken, als Sie ihrem Franz] auf dem Sterbebett. Wenn Sie uns erlau­
ben wollten, dieses Stück in den HeimgaTten zu drucken , mit genauer Quel­
lenangabe natÜTlich, gelegentlich del' Besprechung, damit wir unsern Lesern 
zeigen könnten, wie Kernstock Prosa schreibt und wie e1· el'ziihlen kann. Sie 
brauchen nul' nicht nein zu sagen, und del' Aushalter steht z.B. im Heimgar­
ten ." 21 Einleitend nimmt Kernstock bei dieser Erzählung auf Rosegger 
Bezug: ,,Rosegger, der feinsinnige Kenner alpiner Lebensverhältnisse, hat in 
seinem prächtigen Buche ,Gestalten aus dem Volke der österreichischen 
Alpenwe lt' eine Anzahl von Volkstypen mit photographischer Treue gezeich­
net und mit wahrhaft Rembrandtscher Farbenfrische ausgestattet. Eine 
volkstümliche Gestalt aber suchen wir vergebens unter den vielen wohlbe­
kannten: die Gestalt des ,Aushalters' . " 22 Rosegger brachte die Erzählung 
„Der Aushalter" im August-Heft 1911 zum Abdruck. 23 

In diesem Brief vom 25. V. 1910, mit dem Rosegger um die Erlaubnis 
zum Abdruck der Geschichte „Der Aushalter" bittet, nimmt er auch auf die 
drei Sprüch e, die Kernstock für Roseggers Geburtshaus gedicht et hat, 
Bezug: ,,Ihre Sprüche über mein Geburtshaus haben mich natür lich hoch 
el'freut, aber Sie werden sie nicht verantworten können ." 24 Zwei davon -
letzterer ziert heute noch Roseggers Geburtshaus am Alpl - lauten: 

„Zieh, Wand'rer, den Hut und bleib 
andiichtig stehn! 
Denn hie1· ist voreinst ein Mirakel 
geschehn. 

„Hiel' ist Rosegger zur Welt 
gekommen. 
Alle die wahrhaft der Menschheit 
frommen, 

Im achtzehnhundertviel'Zigsten fahl' 
Und darnach im dritten, im 
Heumond, gebar, 

Ihrn Edelsten, GTößten und Besten 
Kommen aus Hütten, nicht aus 
Paliisten. " 25 

Von Tannen umrauscht und vom 
Almenwind, 
Eine sterbliche Mutter ein 
unsteTbliches Kind." 

19 0 . K er n s to c k , Rosa Fischers „Oststeiris ches Bauernleb en", in: Aus der Festenburg. 
Graz 1911, S. 231. 

20 Wie Anm. 6. 
21 F l o ec k , Briefwechsel (wie Anm . l) , r. XXVIII, vom 25. V. 1910. 
22 0 . K e rn s to c k , Aus der Festenburg. Graz 1911, S. 280. 
23 Heimgart en 35/1911, S. 821-828. 
24 F I o ec k , Briefwechsel (wie Anm. 1), r. XXVIII. 
25 Wie Anm. 22, S. 331. 
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Am „Festbu ch zum 65. Geburtstage Ottokar Kernstocks" beteiligte sich 
Rosegge r mit zwei Gedi chten : ,,Und sie gefielen mir beide ... " und „Klin­
gender Funk e"; letzteres lautet: 

„Für das, was uns am höchsten 
steht , 
Für das, was uns am nächsten geht, 
Ward uns kein Lied zu eigen. 

Da hat man nur ein fromm Gebet 
Und - Schweigen - - . " 26 

Angesichts der freundschaftlichen und engen Beziehungen zwischen den 
beiden damals wohl bekannte sten steirischen Dichtern darf es nicht verwun­
dern , daß Rosegger zur ersten ausführlichen Kernstock-Biographie, heraus­
gegeben von Oswald Floeck im Jahr 1915, das Geleitwort schrieb: ,,Man 
wußte bisher wenig von dem Lebemlauf dieses schlichten Bergbauern-Pfar­
rers; wenig von der Art, in welcheT ein seltenes Geschick so viel gesunde 
Lebensfreudigkeit mit tiefem Sittlichkeitsernste , hohe Bildung mit schlich ­
tem Wesen, weltkundige Ritterlichkeit mit priestel'Jicher Würde in einer 
PeTson köstlic h vereinigt hat; und dazu die große poetische Kraft , diese 
Eigenschaften herzhaft und heJTJich hinauszusingen . . . Ich glaubte, meinen 
Kernstock doch zu kennen , und siehe, manches der mitgeteilten Lieder ließ 
mich neuerdings staunend aufjubeln über die kunstvolle Priigung tief. 
menschliche!' Gefühl e und hoher Gedanken. " 27 Kernstock war von Roseg ­
gers Geleitwort tief gerührt, wie er in seinem Dankschreiben vom 9. VII. 
1915 zum Ausdruck bringt: ,,Ich habe mich mein Lebtag um Lob und Tadel 
der zünftigen Kritik blutwenig gekümmert. Vielleicht war's ein Fehler, docl1 
lag er in meiner Eigenart begründet. Die freundliche Anerkennung tüchtiger 
und guter Menschen aber wa1· von je meine ehrliche Freude, meine beste 
Trösteinsamkeit. Aus diesem Gestiindnisse mögen Sie schließen, wie tief mir 
Ihre freundsc haftlichen Worte zu Hel'Zen gegangen sind - die Worte des 
besten und tüchtigsten Mannes unserer gemeinsamen steirischen Heimat." 28 

Roseggers Geleitwort zur Kernstock-Biographie datiert bereits aus der 
Zeit des Ersten Weltkrieges - ,,Krieglach, zu Pfing sten 1915" - , dessen 
Leid und Tragik die beiden Dichter tief bewegt, wie der Briefwechsel zwi­
schen beiden deutlich aufzeigt. 29 Am 4. VI. 1916 schreibt z. B. Kernstock an 
Rosegger: ,,IhTe Vermutung ,im Wechselgau muß traumhafter Friede sein' 
ist leide!' iJTig. Der Krieg hat auch unsern Waldviertlern tiefe Wunden 
geschlagen, zumal durch die vielen Einrückungen , die unsere miinnli chen 
Arbeitski-afte bis aufs äußerste in Anspruch nehmen. Unser Volk, das Sie 
besser kennen als ich , tragt diese Heimsuchung in Geduld und opferbereiter 
ETgebung. Was ich tun kann, um die Armen darin zu bestärken, tu e ich. 
Aber ein schweres Aufseufzen geht jedesma l durch die Kiiche , wenn ich die 
W ~rte des urnlten Gebetes spreche: Da pacem domine - da pacem! Gib 
Fneden, o HeJT, gib Frieden! Kein anderer ist, der ihn fül' uns zu erstreiten 

26 
Hrsg. von W . A . Ha m m e r und E. A sc hau e r. T esche n - Wien - Leip zig 1913 

S. 61. • 

_
27 0 s w a l d F I o eck , Ottokar Kern stock , d er Sänger auf der Festenburg. Sein Leben und 

sein Werk. Graz 1915. 
28 F I o eck , Bri efwechsel (wie Anm. 1), Nr. XXXIV. 
29 Ebd. , Nr. XXXIIJ-XXXVII. 
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vermag, als du, unser Gott. " 30 Diese r Krieg war auch der Anlaß für die 
Herau sgab e einer gemeinsamen Auslese unter dem Titel „Steirischer W af­
fensegen" im Jahr 1916 und diente Wohltätigkeitszweck en (Steirischer Wit­
wen-, Wai sen- und Invaliden-Kriegss chatz). Der Meinung Ro segge rs an 
K ernstock vom 16. X. 1916 - ,, Unser , Waffensegen ' soll an den Frnnten 
Glück haben. Mir ist an dem Büchel nicht recht, daß die beiden Verfasse!' 
nicht in alphabetischer Reihenfolge stehen, um so mehl' , als Kernstock den 
weitaus besten Teil dazu geliefert hat" 31 - kann nicht beigepflichtet wer­
den, weil Kernstock in seiner hier publiziert en Krieg slyrik Entgleisungen 
passiert sind, für die weder die schreckliche Zeit als Ursach e für ihre Entste­
hung noch Kernstocks glüh endes vaterländisches Empfinden und des sen tief 
und echt empfundene leidenschaftli che Liebe zu seinem Volk eine Entschul ­
digung sein können . 

Die jahrelangen freundschaftli chen Verbindungen zwischen beid en führ­
ten auch zu gegenseitiger Unterstützung, wie Roseggers Schreiben vom 
16. X. 1916 zu entnehmen ist: ,,Hochverehrter Herr PfarTer! Es ließ mil' 
kein e Ruhe. Untel' möglichster Discretion, unbeeinflußt von jeder Seite , 
habe ich mich an mehi·eTe Ma'nner von Einfluß gewendet, daß etwas 
geschehe, um dem Sa·nger auf'Fe stenbwg ein sorgloses, ruhige s Alter je nach 
seiner persönlichen Neigung zu sichern. So ist nun Abgeordneter Einspinner 
dran, beim Steierm. Landesauss chuß durchzusetzen , daß Ihnen der bisher 
fü1· zeitweilig bewilligte Betrag auch in Zukunft zugesprochen bleib e. Es 
steht z11 hoffen, daß das gelingt. Dann will Einspinner bei na·chster Gelegen­
heit in Wien beim Kultu sminister eines Ehrensolde s odel' einer Ehrenpen­
sion wegen voTsprechen. " 32 Kernsto ck wied erum unt erstützt e die von 
Rosegge r bereits 1914 vorgeschlagene Errichtung eines Heimes für Altleh ­
rer, eine Id ee, die durch die Kriegs- und achkriegszeit zum Erliegen kam. 
Der 1924, also nach dem Tod e Rosegge rs, ins Leb en gerufen e „Ausschuß zur 
Erri chtung des Ros egger-Lehrerheim es" stand unter dem „Ehrenschutz Dr. 
Ottokar Kernstock". Die „ Pädagogi sche Zeitschrift. Eigentum des Steier ­
märki schen Lehrerbund es" bracht e für dieses Rosegger-L ehrerheim am 
25. März 1925 eine Sondernummer mit Beiträgen von Hans Kloepfer und 
Kern stock herau s, und Kernstock rief al s „ Ehrenschutzherr" für diese s 
Rosegge r-Lehrerheim in der Lehrerzeitung, dem Vereinsblatt des Österrei­
chischen Lehrerbunde s, im Jänn er 1927 nochmals auf: ,,Die Weihna chtszeit 
wa"re gerade die richtige Zeil, einen Liebling sgedanken Rosegger s besonder s 
tatkräftig der Vuwirklichung näherzubringen. Die Gründung eines Lehrer­
heim es wa1· ja dessen schönster und, ich darf wohl sagen, poetis chester 
Gedanke . . . Den Schlafer im KTieglacheJ' Gottesacker können wfr nicht 
mehr aufwecken, aber daß seine m ensch enfreundlich en Ideen nicht schlafen 
gehen miissen für imm er, dafür könn en wir SoTge tragen. " 33 

Nur in aller Kür ze konnte hier auf die Beziehungen zwischen den beiden 
Dicht ern der nördlichen Ost steiermark um die Jahrhundertwend e Bezug 
genomm en werden. Beide zählten zu ihrer Zeit zu den volkstümlichsten 

30 Ebd., Nr. XXXV. 
31 Ebd., r. XXXVII. 
32 Ebd., Nr. XXXVII. 
33 Stiftar chiv Vorau, Kernstock-Na chlaß , Schuber 7, Heft 53. 
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Autor en der Steiermark , Rosegger ist es heute noch. Beide haben dur ch ihr 
dichterisches Wirk en den Namen unserer engeren Heimat in die Welt hin­
ausgetragen. Man unterläuft keiner Fehlint erpretation , wenn man die 
Schlußv erse von Kernsto cks Gedicht „Wechselgau " auf das Leben und Wir ­
ken dieser beiden „ Waldpo eten" bezieht: 
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,, Wechselgau, Waldheimatbod en, 
o wie reich, wie reich bist du!" 

. 
)._ 

~l 


